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Vorbemerkung

Der wissenschaftsrat ist von der Bund-Länder-Kommission für
Bildungsplanung und Forschungsförderung (BLK) im April 1994
gebeten worden, a1le Einrichtungen der Blauen Liste, begin-
nend mit dem 1. Januar 1995, innerhalb von fünf Jahren auf
der Grundlage seiner Empfehlungen zur Neuordnung der Blauen
Liste vom November 1993 zu bewerten.

Bei den Einrichtungen der Blauen Liste handelt es sich um

selbständige Forschungseinrichtungen, Trägerorganisationen
oder Service-Einrichtungen für die Forschung mit einer
überregionalen Bedeutung und gesamtstaatlichem wissen-
schaftspolitischem Interesse, die auf der Grundlage der
Rahmenvereinbarung zwischen Bund und Ländern über die ge-
meinsame Förderung der Forschung nach Artikel 91b des
Grundgesetzes vom 28. 11 .L975 (Rahmenvereinbarung Forschungs-
förderung) gefördert werden.

Seit L977 gehört das Institut für deutsche Sprache (IDS),
Mannheim zu den Forschungseinrichtungen der Blauen Liste.

Mit dem IDS hat sich der Wissenschaftsrat in der Vergangen-
heit mehrfach beschäftigt. Im Jahre 1966 hat er erstmals z:ur
wissenschaftlichen Bedeutung des Instituts und zv seiner
Förderungswürdigkeit Stellung genommenl). Die Notwendigkeit
der wissenschaftlichen Erforschung der deutschen Geqenwarts-
sprache an einer zentralen Stel}e wurde bejaht. In seiner
Stellungnahme von L97L2) ging der t'iissenschaftsrat ebenfalls
davon aus, daß es im wissenschaftlichen und gesamtstaatlichen

VgI. Wissenschaftsrat: Stellungnahme zum fnstitut für
Deutsche Sprache in Mannheim vom 2L.10.1966, in: Wis-
senschaftsrat: Empfehlungen und Stellungnahmen aus den
Jahren 1958 bis I97L, Köln 1978, S. 24 f.
Vgl. ttissenschaftsrat: Stellungnahme zur Errichtung ei-
nes Instituts zur Erforschung der deutschen Sprache vom
23. Juli L971, in: Wissenschaftsrat: Empfehlungen und
Stellungnahmen aus den Jahren 1958 bis 1971, Köln Lg7g,
s. 139 ff.
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Interesse notwendig sei, ein Institut zrrr Erforschung der
deutschen Gegenwartssprache a1s Dauerej-nrichtung für die
Wahrnehmung von besonders arbeitsintensiven Aufgaben zi
unterhalten. Im Jahre 1980 schl-ießIich hat der Vtissenschafts-
rat diese Auffassung erneut bekräftigt und die Fortführung
der Finanzierung im Rahmen der Blauen Liste empfohlen3).

In seiner Sitzung vom 7, Juli 1995 hat der Wissenschaftsrat
beschlossen, das Bewertungsverfahren zum IDS in der zweiten
Jahreshälfte l-995 durchzuführen, und eine entsprechende Ar-
beitsgruppe eingesetzt. In dieser ArbeitsgrupPe haben auch

Sachverständige mitgewirkt, die nicht Mitglieder des Wissen-
schaftsrates sind. Ihnen ist der !{issenschaftsrat zu besonde-

rem Dank verpflichtet. Die Arbeitsgruppe hat am 28./29. Sep-

tember 1995 das IDS besucht und in einer weiteren Sitzung am

23. Februar 1996 den vorliegenden Bewertungsbericht vorberei-
tet.

VgI. Wissenschaftsrat: Stellungnahme zum Institut für
däutsche Sprache vom 4. Juli 1980, in: Vtissenschafts-
rat: Stellungnahmen zu geisteswissenschaftlichen For-
schungseinrichtungen außerhalb der Hochschulen, KöIn
o.J., S. 9 ff .

3)
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Darstellung

Entwickluilg, Ziele, Aufgaben

Das IDS wurde 1964 a1s Stiftung bürgerlichen Rechts in Mann-
heim errichtet. Seit L977 wird das Institut a1s selbständige
Forschungseinrichtung nach der Ausführungsvereinbarung For-
schungseinrichtungen vom Bund (BMBF) und dem Land Baden-
Viürttemberg (lrMK) je z:ur Hälf te f inanziert. Im Zuge der
Auflösung der Akademie der l{issenschaften der DDR wurden L992
auf der Basis der Empfehlung des Wissenschaftsrates 22

Sprachwissenschaftler aus dem ehemaligen Ostberliner Zentral-
institut für Sprachwissenschaft übernommen.

Nach S 2 der Satzung in der Fassung vom 28.10.1994 verfolgt
das Institut "den Zweck, die deutsche Sprache in ihrem gegen-
wärtigen Gebrauch und in ihrer neueren Geschichte wissen-
schaftlich zu erforschen und zu dokumentieren" und sol1 "die
Zusammenarbeit mit anderen in- und ausländischen Einrichtun-
gen ähnlicher Zielsetzung" pflegen. Dieser Zweck wird durch
die vom Kuratorium am 7 .LL.1986 beschlossenen "Ri-chtlinien
für die wissenschaftl-iche Arbeit des Instituts für deutsche
Sprache" konkretisiert, die sich wie folgt zusanmenfassen
lassen:

- Das IDS hat die Aufgabe, die deutsche Gegenwartssprache in
ihren verschiedenen Ausprägungen zv erforschen. Dies
schließt Fragen der Sprachentwicklung, -normung und -kri-
tik, des -kontakts und des -erwerbs ein.

Das IDS verfolgt längerfristige Vorhaben, die umfangreiche
Datensammlungen, eine größere apparative Ausstattung und
eine Arbeit in Forschergruppen erforderlich machen. Kleine-
re Projekte sind diesen Vorhaben zugeordnet. In der Vor-
bereitung und Durchführung arbeitet das IDS mit Hochschul-
instituten und anderen Forschungseinrichtungen zusammen.
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Ziel der Untersuchungen sind übergreifende Darstellungen
des Sprachsystems und der Sprachverwendung ( auf lrlort-,
Satz-, Textebene) unter syntaktischen, semantischen und

pragrnatischen Aspekten sowie diesbezügliche Beschreibungen
des Deutschen im VergJ-eich mit anderen Sprachen.

Das IDS nutzt die Möglichkeiten der Datenverarbeitung für
seine Forschungen. ES wertet Ergebnisse der DV-orientierten
Grundlagenforschung aus, wendet dort entwickelte Methoden

an und entwickelt selbst Verfahren und Programme zur Unter-
stützung der linguistischen Forschungsvorhaben.

Die Forschungsergebnisse stehen als linguistische Grundla-
gen für den Unterricht in Deutsch a1s Mutter- und a1s

Fremdsprache, für Sprachberatung und -normierung, sprachli-
che Informationsverarbeitung, Sprachtherapie und andere

Bereiche zur Verfügung.

Das IDS leistet wissenschaftliche Dienste für seine For-
schungsvorhaben (DV-Unterstützung, Bibliothek, Textsamm-

Iungen, Archive und Dokumentationen). Diese stehen auch

externen Forschern zur Verfügung.

Das IDS nimmt durch die Veranstaltung
quien u.a. eine l4ittelpunktsfunktion

von
für

Tagungen, Kollo-
die in- und aus-
wahr.1ändische sprachgermanistische Forschung

II . ArbeitsschwerPunkte

Das IDS befaßt sich besonders mit der gegenwärtigen Standard-
sprache und konzentriert sich dabei auf die überregional ge-

brauchte Variante des heutigen Deutsch in ihren gesprochenen

und geschriebenen Verwendungsweisen sowie auf die Erforschung
der neueren Geschichte des Deutschen. Dies betrifft die
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deutsche Sprache in Österrei-ch, der Schweiz und der Bundes-
republik genauso wie auch die Sprache in der früheren DDR.

Gemäß den oben genannten "Richtlinien" unterhä1t das IDS zu

diesen Zwecken gegenwärtig folgende Arbeitsschwerpunkte, die
in den entsprechenden AbteiLungen bearbeitet werden:

- Grammatik
Die in den vergangenen Jahren erarbeitete neue Grammatik
des Deutschen, in der die grammatischen Formen im Hinblick
auf die kommunikativen Funktionen, die sie erfüIlen, analy-
siert werden, wurde abgeschlossen. Neben Teilprojekten zur
Validierung der Syntax, zu Konnektoren und zur Modifikation
werden im Projekt "Grundlagen eines grarnmatischen Informa-
tionssystems " exemplarisch Prototypen zu bestimmten Teilbe-
reichen einer "elektronischen Grammatik" entwickelt, die
u.a. mit Deutschlehrern im muttersprachl-ichen und fremd-
sprachlichen Unterricht erprobt werden sol1enr üfl eine
empirische Basis für die Funkti-onalität und inhaltliche
Gewichtung des Systems zu gewinnen.

- Lexikologie und Wortbildung
Ein Handbuch zvr deutschen Wortbildung befindet sich in
Vorbereitung. Ein neues Valenzwörterbuch deutscher Verben
wird demnächst abgeschlossen, das auch als Basis für zwei-
sprachige Valenzwörterbücher dienen solI. Ztr Synonymik
kommunikativer Ausdrücke wird in ej-nem laufenden Projekt
eine Datenbank aufgebaut. Im Bereich Orthographie ist das
IDS seit vielen Jahren mit wissenschaftl-ichen und organisa-
torischen Fragen im Zusammenhang mit den Bemühungen um eine
Reform der deutschen Orthographie befaßt; in diesen Zusam-
menhang gehört auch ein Projekt zv Darstellung der deut-
schen Orthographie in Lehrbüchern des 19. und 20. Jahrhun-
derts.



-7

Historische Lexikologie und Lexikographie
Die hier angesiedelten sprachhistorischen Forschungen um-

fassen Projekte zur Entwicklung von Traditionen des Formu-
lierens im öffentlichen Sprachgebrauch seit dem l-8. Jahrh.
sowie lexikographische Arbeiten (historisches Deutsches
Fremdwörterbuch, Arbeiten zur Lehnwortbildung im Deutschen.
Beteiligung am Frühhochdeutschen Wörterbuch) und den Aufbau
einer historischen Datenbank.

Sprachentwicklung in der Gegenwart
Zentraler Gegenstand ist die Dokumentation und Analyse
lexikalischen Wandels in Form von Bedeutungsentfaltung
vorhandener und der Bildung neuer Wörter. Im Anschluß an
Arbeiten zum Gebrauchswandel im Zuge der deutschen Vereini-
gung werden nun unterschiedliche Phänomene der Neologie
(auch im europäi-schen Kontext) dargestellt.

Verbale Interaktion
Unter di-esem Aspekt wird di-e sprachlich-interaktive Pro-
bl-em- und Konfliktbearbeitung in verschiedenen Bereichen
untersucht. Es wird zur Zeit ein Handbuch "Rhetorik der
Problem- und Konfliktbearbeitung" erarbeitet. Eine Diskurs-
datenbank ist im Aufbau, das Korpus wird laufend ergänzt.

Gesprochene Sprache: Analyse und Dokumentation
Es werden grarnmatische Strukturen und der Sprachwandel des
gesprochenen Deutsch sowie der Spracherwerb und -wandel bei
deutschstämmigen Aussiedl-ern aus Polen und der GUS unter-
sucht. Das Deutsche Spracharchiv (DSAv) unterhält eine
umfangreiche Sammlung von Tonbandaufnahmen gesprochener
deutscher Sprache mit dem Schwerpunkt bei Proben deutscher
Mundarten innerhalb und außerhalb der Grenzen Deutschlands.
Als zentrale Dokumentations- und Forschungsstelle für das
gesprochene Deutsch wird das DSAv zlur ZeiL modernisiert.
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Für die genannten sechs Arbeitsschwerpunkte werden Aufgaben
der Datenaufbereitung, Archivierung, Information, Dokumen-

tation, Publikation und Öffentlichkeitsarbeit durch zwei
zentrale Arbeitsstellen übernommen.

- Linguistische Datenverarbeitung
Diese Arbeitsstelle übernimmt die Neu- und V'ieiterentwick-
lung von problembezogener Software, die Erfassung und Auf-
bereitung von Textkorpora sowie entsprechende Servicelei-
stungen. Zr diesem Zweck wird das selbst entwickelte Kor-
pus-Recherche-System COSMAS eingesetzt. Zttr Zeit wird in
einem internationalen Verbundprojekt an der Version COSMAS-

II im Hinblick auf den Aufbau lexikographischer Datenbanken
(auch mehrsprachig) gearbeitet.

- Ötfentlichkeitsarbeit und Dokumentation
Die im Zusammenhang mit am Institut durchgeführten Ar-
beitsvorhaben entstandenen Dokumentationen werden archi-
viert und, soweit erforderlich, fortgeführt. Die Arbeits-
stelle erstellt ei-ne fortlaufende Dokumentation zu germani-
stisch-linguistischen Projekten an deutschen und ausländi-
schen Hochschulen. Sie ist zuständig für die organisatori-
sche Vorbereitung und Durchführung der Jahrestagungen und

Kolloquien und die Betreuung der Gäste des IDS. Auch die
Pressearbeit, die Redaktion der Publikationen und des Jah-
resberichts gehören z! den Aufgaben der Arbeitsstelle.
Schließ1ich ist ihr die umfangreiche Bibliothek des IDS

zugeordnet.

Dienstleistungen des IDS werden vor a1lem von Sprachwissen-
schaftlern, insbesondere aus der Auslandsgermanistik, ge-
nutzt. Hinzu kommen Vertreter von Fächern wie Literaturwis-
senschaft, Kommunikationswissenschaften, Informatik, Psy-
chologie, Soziologie etc. Fachexterne Nutzer der Arbeits-
ergebnisse sind Lehrwerksautoren in den Bereichen Deutsch a1s

Mutter- und als Fremdsprache, Bildungspolitiker, Übersetzer,
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Sprachtherapeuten, Terminologen, Medien, Wörterbuch-Verlage
und Software-Häuser. Der Anteil der Servicel-eistungen für
externe Nutzer an der Arbeitszeit des Personals wi-rd vom IDS

mit 10-15% angegeben, allerdings mit starken bereichsspezifi-
schen Unterschieden.

III. Organisation und Ausstattung

Organisation

Organe der das IDS tragenden Stiftung sind das Kuratorium,
der Vorstand und der Institutsrat. Ferner bestehen ein Wis-
senschaftlicher Rat sowie einzel-ne Projektbeiräte und the-
menbezogene Kommissionen.

( 1) Kuratorium
Das Kuratorium hat 19 Mitglieder, darunter zwei Vertreter des

Bundes, zwei Vertreter des Landes Baden-Württemberg, einen
Vertreter der Stadt Mannheim, einen Vertreter des Vereins
"Freunde des Instituts für deutsche Sprache e. V.", neun

nicht im Institut tätige Personen, die durch wissenschaft-
l-iche oder sonstige Leistungen im Aufgabenbereich des In-
stituts ausgewiesen sind (zur Zeit neun Germanistik-Hoch-
schulprofessoren) sowie vier gewählte wissenschaftliche
Mitarbeiter des Instituts. Den Vorsitz führt eines der exter-
nen wissenschaftlichen Mitglieder a1s "Präsident des Insti-
tuts". Dieser wird auf vier Jahre gewählt, zweimalige Wie-
derberufung ist möglich. Das Kuratorium tagt mindestens zwei-
mal- jährlich. Jedes Mitglied führt eine Stimme. Beschlüsse
werden mit der l{ehrheit der abgegebenen Stimmen gefaßt.

Das Kuratorium bildet das Aufsichtsorgan der das IDS tra-
genden Stiftung. Es ste1lt die Richtlinien für die wissen-
schaftl-iche Arbeit, die Organisation und die Verwaltung auf.
Es bestellt die Direktoren und beschließt die Einrichtuilg,



10

Zusammenlegung und Auflösung von Abteilungen und Forschungs-
einheiten und die Einrichtung von Kommissionen. Ferner be-
schließt das Kuratorium die Grundsätze für die Beurteilung
des Erfolgs der wissenschaftlichen Arbeiten und für die
Zusammenarbeit rnit anderen Eorschungseinrichtungen. Seiner
Zustimmung bedarf die Arbeitsplanung des Instituts sowie die
Bestellung der Abteilungsleiter. Das Kuratorium berät über
den Wirtschaftsplan und die mittelfristigen Finanzpläne. Dem

Vorstand gegenüber ist es weisungsbefugt. Die externen wis-
senschaftlichen Mitglieder des Kuratoriums nehmen Funktionen
eines wissenschaftlichen Beirates wahr. Satzungsgemäß werden

aber Beschlüsse nur durch das gesamte Kuratorium gefaßt.

(2) Vorstand
Der Direktor des Instituts bildet den Vorstand der Stiftung
j-m Sinne des BGB. Er vertritt die Stiftung nach außen. Der

Vorstand führt die Geschäfte der Stiftung und ist für die
Durchführung der Beschlüsse des Kuratoriums und des Insti-
tutsrates verantwortlich. Er Ieitet das IDS in wissen-
schaftlicher und organisatorischer Hinsicht. Er beschließt
den jährlichen Wirtschaftsplan und die mittelfristigen Fi-
nanzpläne und entscheidet im Benehmen mit dem jeweiligen
Abteitungsleiter über die Einstellung der wissenschaftli-
chen irlitarbeiter. Im Falle seiner Verhinderung nimmt der
stellvertretende Direktor dessen Funktionen wahr.

( 3 ) Institutsrat
Der Institutsrat besteht aus dem Direktor und seinem Stell-
vertreter, den Abteilungsleitern, drei gewählten wissen-
schaftlichen Mitarbeitern und einem gewäh1ten Vertreter der
technischen oder bibliothekarischen Mitarbeiter. Der Insti-
tutsrat wirkt an der Planung und Koordinierung der wissen-
schaftlichen Arbeiten mit, legt dem Kuratorium Projektvor-
schläge für den Arbeitsplan vor, berät über Einstellungen und

die Übertragung 1ängerfristiger Leitungsaufgaben und den

Wirtschaftsplan. Beschlüsse werden mit der Mehrheit der
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abgegebenen Stimmen gefaßt. Bei Stimmengleichheit gibt die
Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag.

(4) Wissenschaftlicher Rat

Zur Beratung der Organe der Stiftung bei der Durchführung von

wissenschaftlichen Aufgaben, zvt Herstellung und zum Ausbau

der Kontakte zur linguistischen und germanistischen Forschung
sowie zum Austausch zwischen dem Institut und Hochschulen

sowie sonstigren Forschungsei-nrichtungen im In- und Ausland

hat das Kuratorium einen Wissenschaftlichen Rat berufen.
Dieser besteht aus ordentlichen Mitgliedern (derzeit 69,

davon 23 emeritiert), korrespondierenden Mitgliedern (74,

davon 29 emeritiert) und vier Ehrenmitgliedern. Die Mitglie-
der werden vom Kuratorium nach Anhörung des Wissenschaftli-
chen Rates für sechs Jahre berufen bzw. gewähIt, einmalige
Wiederberufung ist möglich.

(5) Beiräte und Kommissionen

Für größere Projekte werden in der Rege1 Beiräte zur Beratung
der Projektgruppe eingerichtet, in denen jeweils drei bis
vier externe Wissenschaftler mitarbeiten. Z:ur ZeLL si-nd dies
die Beiräte "Lexikon der Lehnwortbildungl", "Deutsches Fremd-

wörterbuch,'r "Erklärende Synonymik" r "Rhetorik" und "Unter-
suchungen zur sprachlichen Integration von Aussiedlern".

Für zentrale und langfristige Aufgabenbereiche sind Kommis-

sionen eingerichtet worden. Der Kommission für Rechtschreib-
fragen gehören elf Wissenschaftler ätrr davon neun externe.
Von den elf Mitgliedern der Kommission für Fragen der Sprach-
entwicklung gehören neun nicht dem IDS an.
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( 6 ) Institut
Das Institut für deutsche Sprache ist entsprechend den
Arbeitsschwerpunkten in die Abteilungen
- Grammatik,

- Lexikologie und Wortbildung der Gegenwartssprache,
- Historische Lexikologie und Lexikographie,

Sprachentwicklung in der Gegenwart,
- Verbale Interaktion,
- Gesproche Sprache: Analyse und Dokumentation,

sowie in die Zentralen Dienste mit den Arbeitsstellen "Lin-
guistische Datenverarbeitung" r "öffentlichkeitsarbeit und Do- \-
kumentation" und "Verwaltung und Vorstandssekretariat" ge-
gliedert.

Ausstattung:

Im Jahr 1995 betrug das Haushaltsvolumen des IDS gemäß dem

ltirtschaftsplan rund 13,5 Millionen DI,I. Davon entfielen 10,8
Millionen DM auf Personalausgaben, 2,6 Millionen DM auf
sächliche Verwaltungsausgaben und ca. 86 TDM auf Investitio-
nen.

Das IDS hat in den letzten drei Jahren Drittmittel im Umfang v
von insgesamt etwa 2,7 Millionen DM eingeworben. Diese ver-
teilen sich gemäß Anhang 3 auf die Abteilungen. Von den
Einnahmen werden sechs wissenschaftliche Mitarbeiter und acht
studentische Hilfskräfte sowie projektbezogene Investitionen
finanziert.

Aus eigener Tätigkeit erwirtschaftete das IDS in den Jahren
1992 bis L994 375 TDM.

Dem IDS stehen 3.850 m2 Hauptnutzfläche, vorwiegend in Form
von Büroräumen, in einem eigens zv diesem Zweck um- und
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ausgebauten Gebäude zur Verfügung. Grundstück und Gebäude

sind gemietet.

Das IDS verfügt über eine vernetzte DV-Ausstattung mit einem

zentralen UNIX-Server, fünf Mehrplatz-Siemens-Computern und

etwa 100 Bildschirmarbej-tsplätze. Letztere werden znT Zeit
sukzessive durch PCs ersetziu. Weiterhin besitzt das IDS eine
Tonstudio-Anlage sowie Peripheriegeräte zur digitalen Erfas-
sungi von Tonbandaufnahmen.

Das IDS verfügte laut Wirtschaftsplan 1995 über 98 Planste}-
len, davon 64 Wissenschaftler- und 22 Technikerstellen sowie

12 Stellen in der Verwaltung/Schreibkräfte, die sämtlich nach

BAT vergütet werden (v91. Anhang 1). Zu den (grundfinanzier-
ten) Planstellen kommen zu Zeit drei Doktorandenstellen
(Hochschul-sonderprogramm II, BAT IIa/2) und sechs aus Dritt-
mitteln finanzierte Stellen (f BAT Ib, 5 BAf IIalIb) hinzu.
Diese sind sämtlich befristet besetzt. Damit beträgt die
Gesamtzahl der Stellen für Wissenschaftler am IDS 73, die
Gesamtzahl der Personalstellen 107.

Von den 73 Stellen im wissenschaftlichen Dienst (ein-
schließlich der Doktoranden und Drittmittel-Stellen) sind 59

unbefristet und 14 befristet besetzt. Im Planstellenbereich,
also ohne Berücksichtigung der Doktoranden und Drittmittel-
Stel-Ien, sind fünf Stellen befristet besetzt.

Weiterhin sind 40 studentische Hilfskräfte im Institut tätig
(Annex-Personal), von denen 32 aus dem institutionel-1en
Haushalt und 8 aus Drittmitteln finanziert werden.

Aufgrund mehrerer Teilzeit-Beschäftigungsverhältnisse sind
auf den 107 Stellen des IDS 116 Mitarbeiter beschäftigt. Im

wissenschaftlichen Bereich sind auf 73 Stellen 77 Wissen-
schaftler beschäftigt, davon im Planstel-lenbereich 66 Wissen-

schaftler auf 64 Stellen. 1,25 Stellen im nichtwissenschaft-
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l-ichen Dienst sind zur zeLt nicht besetzt, im wissenschaftli-
chen Dienst sind all-e stellen besetzt. Die Aufteilung der
stellen für Inlissenschaftler auf die Abteilungen ergibt sich
aus Anhang 2.

Von den 77 Mitarbeitern im wissenschaftlichen Dienst sind 48
promoviert, davon 16 habilitiert'. sieben haben das Erste
staatsexamen für Lehramt absolviert, 13 die Magisterprüfung.
Die übrigen Abschlüsse verteilen sich auf verschiedene Diplo-
me.

von den im Planstellenbereich beschäftigten 66 wissen-
schaftlern sind 3 über 60 Jahre, 29 zwischen 51 und 60 Jahre,
19 zwischen 4L und 50 Jahre, 13 zwischen 31 und 40 Jahre, 2

unter 30 Jahre a1t. Der Anteil der Frauen im wissenschaftli-
chen Dienst beträgt 53 Z.

von den im Planstellenbereich beschäftigten 66 wissen-
schaftlern sind 5 mehr als 25 Jahre, LL zwischen 2r und 25
Jahren, 5 zwischen 15 und 20 Jahren, 4 zwischen 11 und 15

Jahren, 7 zwischen 6 und 10 Jahren sowie 34 bis 5 Jahre am

rDS tätig. Die Höhe der zuletzt genannten Zahl erklärt sich
durch die Übernahme von 22 !.lissenschaftrern aus dem zen-
trarinstitut für sprachwissenschaften der Akademie der wis-
senschaften der DDR.

Fünf wissenschaftl-er des rDS, darunter einer der Direktoren
und zwei Abteilungsleiter, sind in den letzten beiden Jahren
einem Ruf auf eine Hochschullehrerstelle (einer auf c4, drei
auf c3, einer auf c2) gefolgt. Der stellvertretende Direktor
hat einen Ruf auf eine C4-professur erhal-ten.

Die wissenschaftlichen Mitarbeiter werden ausschließlich aus
dem universitären Bereich geworben. schwierigkeiten gibt es
nach Auskunft des rDS mit der Besetzung von Leitungspositio-
nen mit forschungserfahrenen wissenschaftlern, da die vom rDS
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angebotene vergütung (in der Regel BAT ra) nicht mit ver-
gleichbaren sterren im universitären Bereich (etwa c3) kon-
kurrieren kann.

Die materielle Ausstattung wird vom rnstitut a1s knapp, aber
ausreichend eingestuft. Die gestellten Aufgaben seien damit
l-ösbar, allerdings sei der spielraum für Reaktionen auf neue
Entwicklungen sehr gering. rnsbesondere seien die rnvesti-
tionsmittel für eine zügige Modernisierung der veralteten DV-
Ausstattung unzureichend. Die Mittel für Hilfskräfte seien
der 1992 erfolgten Aufstockung des wissenschaftlichen perso-
nals nicht hinreichend angepaßt worden.

IV. Veröffentlichungen und Kooperationen

Veröffentlichungen

Das rDS publiziert neben eigenen Forschungen auch fremde
wissenschaftliche Arbeiten z:ur Erforschung der deutschen
Sprache. Es gibt folgende Reihen heraus:

- Schriften des Instituts für deutsche Sprache (bislang 6

Bände). Diese Reihe hat die Nachfolge der Sprache der Ge-
genwart angetreten (80 Titel).

Jahrbücher des rnstituts für deutsche sprache (seit 1989)

Forschungsberichte des fnstituts für deutsche Sprache
(75 Bände). Diese Reihe wird fortgesetzt unter dem Tite1
Studien zur deutschen Sprache.

- Vergleichende Grammatiken (2 Bände)

Deutsch im Kontrast (14 Bände)
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Deutsch und Japanisch im Kontrast (4 Bände) sowie weitere
vergleichende Darstellungen (2 Bände)

Phonai. Lautbibliothek der europäischen Sprachen und Mund-

arten (27 Bände). Ab Band 28: Lautbibliothek der deutschen
Sprache. Ab Band 40: Texte und Untersuchungen zum heutigen
Deutsch (insgesamt 42 Bände).

Deutsches Fremdwörterbuch (7 Bände)

Studienbibliographien Sprachwissenschaft ( 14 Bände)

- Deutsche Sprache. Zeitschrift für Theorie, Praxis, Doku-
mentation

Sprachreport. Informationen und Meinungen zur deutschen
Sprache

- Veröffentlichungen im Eigenverlag des Instituts und son-
stige Buchveröf fentlichungen.

Darüber hinaus publizieren die }4itarbeiter des IDS in natio-
nalen und internationalen Zeitschriften zar Sprachwissen-
schaft, germanistischen Linguistik und Didaktik, vor all-em

aber in Form von Buch- und Tagungsbeiträgen insgesamt 100-120
Beiträge jährlich (Durchschnitt der letzten vier Jahre).
Mitarbeiter des IDS haben seit L992 durchschnittlich ins-
gesamt 90 Vorträge pro Jahr auf externen Fachveranstaltungen
gehalten, in 1994 waren dies L28 (Summe L992-1995: 315).
Davon wurden nach Angabe des IDS in 180 Fä11en die Kosten
ganz oder teilweise vom Veranstalter übernommen.

Zusammenarbeit

Wissenschaftliche Kontakte und Kooperationen bestehen mit
einer VielzahI internationaler Einrichtungen sowie mit
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deutschen Universitäten. Kooperationsverträge unterhält das

IDS mit den Universitäten Mannheim und Heidelberg und mit der
österreichischen Akademie der Wissenschaften. Pro jektbezogene

Kooperationen existieren mit der Gesellschaft für deutsche

Sprache, der Berlin-Brandenburger Akademie der Wissenschaf-
ten, mit Partnerinstituten in Europa (2.8. NALF Frankreich,
INL Niederlande, ICL ltalien) und mit der Universität Aston/
Birmingham. Darüber hinaus bestehen Kooperationsverträge mit
nationalen und internationalen Einrichtungen im Hinblick auf
die Dokumentation der deutschen Sprache, eine Reihe von

Verlagsverträgen sowie Nutzungsverträge hinsichtlich der IDS-

Textkorpora.

Zur Zeit sind L2 V{issenschaftler des IDS nebenamtlich als
Privatdozenten oder Professoren in der universitären Lehre

tätig, vor al1em an den Universitäten Heidelberg und Mann-

heim. Es gibt keine gemeinsamen Berufungen mit den koope-

rierenden Universitäten. Weitere 13 Wissenschaftler nehmen

regelmäßig Lehraufträge wahr.

Seit L992 wurden am Institut
Habilitationen abgeschlossen.
toranden ihre Promotion vor,
stell-en.

acht Dissertationen und vier
Zur Zeit bereiten sechs Dok-

davon drei auf Doktorenden-

In den letzten drei Jahren besuchten jährlich etwa 80 Gast-

wissenschaftler (einschließ1ich Stipendiaten) das IDS. Die

Verweildauer am Institut reichte von einigen Tagen bis zv

einem Jahr. Jährlich halten sich etwa sechs bis acht Stipen-
diaten (vor allem DAAD- und Humboldt-stipendium) mit einer
Iängeren Verweildauer zwecks Anfertigung einer Qualifika-
tionsschrift am IDS auf. Ein großer Teil dieser Gäste kommt

aus den mittel- und osteuropäischen Staaten.
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Gastaufenthalte, die 1änger als einen Monat dauerten, wurden
seit L992 durchschnittlich von jährlich ein bis drei l{it-
arbeitern des IDS absolviert.

Das IDS veranstaltete in den letzten drei Jahren jeweils eine
Jahrestagung ( jeweils zwischen 350 und 600 Teilnehmer) und
jährlich ein bis zwei Fachtagungen (etwa 20-60 Teil-nehmer).

Umsetzung früherer Empfehlungen des ttissenschaftsrates
zum IDS

Nach Auskunft des IDS hat das Institut auf die Empfehlungen
des Wissenschaftsrates von 1980 wie folgt reagiert:

Die vom Wissenschaftsrat empfohlene Umstrukturierung sei
durchgeführt worden, die gegenwärtige Abteilungsstruktur
entspreche der inhaltlichen Schwerpunktsetzung. Das Vor-
gehen habe der Empfehlung entsprochen, daß das IDS eigen-
ständige Schwerpunktsetzungen vornehmen soIIe. Die im Ver-
gleich mit der Empfehlung höhere Zahl von Schwerpunkten
(sechs gegenüber drei) sei mit der Übernahme von Sprachwis-
senschaftlern aus der Akademie der Wissenschaften der DDR

zu erklären.

Im Hinblick auf die empfohlene regelmäßige Beurteilung
durch eine Gruppe externer Wissenschaftler, die vom Mini-
ster des Sitzlandes berufen werden sollten, ist vom Kurato-
rium des IDS in 1995 ein Ausschuß gebildet worden, der die
Bewertung einzelner Abteilungen durch seine externen l,4it-
glieder durchführen so11.

Das vom hlissenschaftsrat zvr Besetzung von Leitungsposi-
tionen vorgeschlagene Mode1l gemeinsamer Besetzungen von
Stellen durch benachbarte Universitäten und IDS habe sich
mangels geeigneter Stellen nicht real_isieren lassen. Vom
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Wissenschaftsrat sei vorausgtesetzt worden, daß drei bis
vier Leitungspositionen im IDS nach C3 oder C4 dotiert
seien. Dies sei aber nicht der Fal1. Hochqualifizierte
Wissenschaftler könnten deshalb am IDS kaum gehalten wer-
den.

VI. Künftige Entwicklung des IDS

Das IDS geht davon aus, daß die wesentlichen Forschungs-
schwerpunkte auch in der näheren und mittleren Zukunft bei-
behalten werden können. Es strebt ärr seine Bedeutung als
Zentralstelle für die wissenschaftliche Beobachtung und
Dokumentation der sprachlichen Verhältnisse in Deutschland zu

festigen und auszubauen. Angestrebt wird der Aufbau eines
Verbunds sprachhistorischer Datenbanken unter Beteiligung des

IDS.

Forschungsfelder, die künftig größere Bedeutung erlangen
werden, sind nach Meinung des IDS die Forschung zum Gebrauch
und zur Entwicklung der deutschen Sprache unter den Bedingun-
gen der europäischen Mehrsprachigkeit sowie unter den Bedin-
gungen neuer technischer Kommunikationsmöglichkeiten und

Medien.
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B. Bewertung

r. Alrgemeine Einschätzung und stellung des rDs im nationa-
len und internationalen Rahmen

Allgemeine Einschätzung

Das rDS hat seiner satzungsgemäßen Zielsetzung und seinem
Selbstverständnis zufolge vornehmlich die Aufgaben,

- die deutsche Gegenwartssprache in struktur und verwendung
zt beschreiben und dabei vor al-lem solche projekte und \-
Themen zu bearbeiten, die aufgrund j-hres umfangs nicht an
einer einzelnen Hochschule bearbeitet werden können;
durch Dokumentations- und corpus-Arbeit die rn- und Aus-
landsgermanistik in der Forschung zu unterstützen;
linguistische Grundlagenforschung für praktische Anwen-
dungsgebiete der germanistischen Linguistik z! betreiben
und

- eine Mittelpunktsfunktion für die in- und ausländische
Germanistik wahrzunehmen .

Das rDS hat diese Aufgaben insgesamt gut erfülIt. Dabei ist
eine deutliche Qualitätsverbesserung in den letzten Jahren
festzustellen, und zwar besonders in den beschreibenden sowie
in den Dokumentations- und corpus-Arbeiten. Trotz zweifellos
vorhandener und ohne Anstoß und Mithilfe von außen kaum zu
lösender strukturprobleme, die die Entwicklung gehemmt haben
(v91. weiter unten zur organisationsform, Leitungsstruktur,
Gremien) r ist das rDS auf dem weg zv einer modernen For-
schungseinrichtung.

Die vergangenen Jahre hraren durch verschiedene inhaltliche
und organisatorische Übergänge gekennzeichnet. so mußte das
rDS zum Beispier durch übernahme einer großen Gruppe von
Linguisten aus der ehemaligen Akademie der l,'Iissenschaften
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erhebl-iche personelle und inhartliche Restrukturierungen
vornehmen, um die neuen Mitarbeiter aufzunehmen und in das
Gesamtspektrum zu übernehmen. Diese Aufgabe ist hervorragend
geIöst worden.

Das rDS steht auch in einem biographisch bedingten Ablösungs-
prozeß von den "Gründungsvätern" des rnstituts. Dieser prozeß
ist notwendig, weil das rnstitut Lrotz einer sehr erfolgrei-
chen Anfangsphase in den späten 70er und frühen 80er Jahren
in eine stagnationsphase geriet, in der neue theoretische
Impulse in manchen Arbeitsschwerpunkten fehlten. Inzwischen
sind wesentriche schritte getan worden, die dazu beigetragen
haben, daß das rnstitut wieder innovative Ansätze aufgreift
und in entsprechende Goßprojekte einmünden ]äßt. Auf diese
weise ist die Gefahr der Abkoppelung des rnstituts von den
Entwickfungen der germanistischen Linguistik inzwischen
verringert worden. Dieser weg muß weiter beschritten werden;
dazu sind Mut und Erneuerungswille, aber auch orgianisatori-
sche Reformen sowie personelle Auffrischungen vonnöten, wobei
sich im zuletzt genannten Punkt aufgrund der derzeitigen
Altersstruktur in den nächsten Jahren Möglichkeiten ergeben.

Bei der Beurteilung der Aufgabenstellungen, die das iDS
satzungsgemäß wahrzunehmen hat und an denen seine Leistungen
zt7 messen sind, ist auch in Rechnung zv steIlen, daß die
Aufgaben sel-bst und die Möglichkeiten ihrer Erfüllung zm

Zeit bedeutsamen Veränderungen und Erweiterungen unterliegen.
Hierzu gehören unter anderem die sich zunehmend deutlicher
manifestierenden Konsequenzen aus der elektronischen Daten-
verarbeitung, die einige der zentralen Funktionen betreffen,
die das IDS wahrnimmt. In diesem Zusammenhang sind zwel-
Gesichtspunkte hervorzuheben.

Einerseits ist durch den Auf- und Ausbau elektronisch er-
stellter und abfragbarer Textcorpora und Datenbanken, der an
mehreren Stellen - auch am IDS in Gang ist, eine in dieser
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Form neue Möglichkeit der Datenerhebung und des -zugriffs im

Entstehen, die rasch an grundlegender Bedeutung gewinnt.
Diese Entwicklung bringt neue Nutzungsmöglichkeiten erfaßter
Primärdaten mit sich, stellt aber auch zusätzliche und kei-
neswegs triviale Anforderungen an die dafür vorzuhaltenden
Serviceleistungen .

Andererseits ändern sich mit den genannten Möglichkeiten
sowohl die Verfahrensweisen als auch die Standards deskripti-
ver Aufgabenstellungen im lexikographischen Bereich und in
der Texterschließung. Einige dieser f'olgerungen werden be-
reits seit mehreren Jahren erprobt, insgesamt müssen die
sachgemäßen Konsequenzen ihren Platz im VerhäItnis z1r den
traditionellen - und weiterhin unerläßlichen - Aufgabenstel-
lungen, Verfahrensweisen und Ergebnisformen aber erst finden.

Es ist offenkundig, daß diese beiden miteinander verbundenen
Gesichtspunkte die Anforderungen an das IDS und seine Per-
spektiven unmittelbar berühren und seiner Rol1e in dem Maße

zusätzl-iches Gewicht verleihen werden, in dem diese Entwick-
lungen in den wissenschaftlichen Alltag eingehen. Dies gilt
unbeschadet der Tatsache, daß das IDS den beschriebenen
Möglichkeiten und Anforderungen bisher erst ansatzweise
gerecht zu werden vermag - ein Umstand, der sich aus den noch
keineswegs abgeschlossenen technischen Entwicklungen und
ihrer Verarbeitung ergibt und der deswegen nicht nur das IDS

betrifft. In diesem Bereich muß das IDS eine wichtige Rolle
spielen, die die bereits bestehenden bemerkenswerten Ansätze
z.B. zlur Corpus-Initiative weiterführt und in qualitativ
neuer Weise ausbaut. Insgesamt handelt es sich um Entwick-
lungen, für die das Potential- des IDS ein natürliches und
entscheidendes Reservoir darstellt.
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Stellung im nationalen und internationalen Rahmen

Das IDS beansprucht, durch Service-Angebote und Kontaktpflege
eine Zentralfunktion für die deutsche Hochschulgermanistik
und die Auslandsgermanistik \^Iahrzunehmen. Es gibt keine
vergleichbare zentrale Einrichtung für die Erforschung der

deutschen Sprache.

Bezüglich der Ausl-andsgermanistik nimmt das IDS diese Mit-
telpunktsfunktion anerkanntermaßen wahr; sie wird durch

Serviceleistungen, Einladung ausländischer Gastwissenschaft-
ler und Tagungsveranstaltungen erreicht. Der rege Austausch

zwischen dem IDS und ausländischen Partnern zeigt, daß das

IDS a1s zentrale Anlaufstelle für die Auslandsgermanistik
hohes Ansehen genießt. Hier bestehen langfristig gewachsene

Verbindungen mit dem und über das IDS, die nicht gefährdet
werden dürfen. Dies um so mehr, a1s sich mit der deutschen

Einigung ohnehin die Notwendigkeit zvr Neustrukturierung
vieler Zusammenhänge ergeben hat. Die Rolle des IDS als
kontinuitätsstiftend für die Verbindungen nach Deutschland

ist dadurch noch einmal gewachsen. Dies betrifft al-le Aspekte

solcher Verbindungen, den wissenschaftlichen ebenso wie den

kulturpolitischen und den sprachpolitischen. Die Rol1e der

Auslandsgermanistik kann in Hinsicht auf al-Ie diese Aspekte

kaum hoch genug bewertet werden.

Von der EU wird das fDS als zentraler Partner gesucht, z.B.

im Hinblick auf elektronische Wörterbücher. Auf deren Er-
arbeitung muß das Institut
größeres Augenmerk Iegen.

- wie oben dargelegt künftig

Die fachliche Ausstrahlung in die sprachwissenschaftliche
Germanistik an deutschen Hochschulen und in die internationa-
le Sprachwissenschaft sowie die wissenschaftliche Einbindung
lassen angesichts der guten personellen und sächlichen Aus-

stattung des IDS noch Wünsche offen.
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Auch in bezug auf die mit dem öffentlichen Auftrag versehene
servicefunktion des rDS für die sprachgermanistik, vor a11em
durch die Aufbereitung und Bereitstellung von corpora, 1äßt
das rnstitut mehr erwarten a1s es momentan leistet. Dies wird
auch seitens der Hochschulgermanistik festgestellt, für die
das service-Angebot des rDs im Hinblick auf Art, umfang,
Qualität, Aufbereitung und Zugänglichkeit verbesserungswür-
dig, aber auch -fähig erscheint. rm übrigen ist hier in
jüngster zeit ein positiver Trend nicht z! übersehen. Die
partielle Differenz zwj-schen Angebot und Nachfrage schränkt
die Nutzung des service-Angebotes des rDS auch außerhalb der
Hochschulgermanistikr so z.B. durch verlage und an elektro-
nischen wörterbüchern o.ä. interessierte computerfirmen, ein.

II. Organisation

Leitungsgremien

Die Leitung hat es verstanden, in einem rnstitut von der
Größe des IDS ein gutes Arbeitskl_ima zr: schaffen.

Dj-e fachlichen und administrativen zuständigkeiten und ver-
antwortlichkeiten zwischen vorstand, Kuratorium und rnsti-
tutsrat sind nicht klar genug voneinander abgegrenzt. Dies
führt zo einer gewissen ort,losigkeit von Entscheidungen,
insbesondere in Bezug auf die Festlegung und weiterentwick-
lung der Forschungsschwerpunkte. Es ist nicht klar erkennbar,
welches Gremium Entscheidungen verbindlich trifft und zv
verantworten hat.

Diese strukturprobleme haben probleme in der Führung des rDS
zur Fo1ge, die sich vor aI1em in Defiziten hinsichtrich eines
programmatischen Konzepts und einer 1ängerfristigen For-
schungsplanung bemerkbar machen. Die strukturdefizite haben
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die Ergebnisse und die wissenschaftliche Leistungsfähigkeit
nicht beeinträchtigt.

Der Vorstand des IDS fungiert satzungsgemäß eher a1s Ge-

schäftsführung denn als das für die konzeptionell-e Entwick-
lung verantwortliche Leitungsorgan.

Auch das Kuratorium, dem satzungsgemäß Leitungsfunktionen in
Fragen der wissenschaftlichen Wej-terentwicklung übertragen
sind, hat lange Zeit eher reaktiv über Vorschläge befunden,
die seitens des Institutsrates vorgelegt wurden. Strukturde-
fizite di-eser Art haben dazu geführt, daß Entwicklungsimpulse
verzögert oder nicht mit der nötigen Durchsetzungskraft ver-
folgt wurden. Inzwischen hat sich die Zusammensetzung des

Kuratoriums geändert und es gibt erste Anzeichen für eine
positive Entwicklung.

Die Entwicklung der Forschungsthemen scheint weitgehend der
Selbstorganisation von Mitarbeitern des IDS überlassen, die

im einzelnen durchaus erfolgreich rdeen generieren und
i-hre Umsetzung über den Institut.srat bis hinein in das Kura-
torium beeinfl-ussen (dort sind vier gewählte lDS-Mitarbeiter
stimmberechtigt ) .

Dieses Verfahren führt zwar dazu, daß die Belange der Mitar-
beiter in großem Umfang berücksichtigt werden; es hat jedoch

den Nachteil, daß manche Forschungsschwerpunkte zut oft kon-
servativ fortgeschrieben werden.

In diesen strukturellen Fragen besteht ein dringender und
grundsätzlicher Revisionsbedarf bis hinein in die Satzung des

IDS, der um so wichtiger ist, als infolge weitrej-chender
altersbedingter personeller Anderungen sich in der Substanz
des Instituts ohnehin erhebliche Änderungen ergeben werden.
Dieser Prozeß muß Hand in Hand mit der Schaffung neuer Struk-
turen gehen. Dazu ist zunächst eine K1ärung und Abgrenzung
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der Verantwortl-ichkeiten der einzelnen, im wesentlichen neu
zu bildenden Gremien unverzichtbar. Vor all-em setzt dies eine
Trennung von wissenschaftlichen und administrativen Zustän-
digkeiten voraus.

Das IDS sollte sich dabei an dem in einer Reihe von Blaue-
Liste-Einrichtungen bewährten Modell orientieren. Dementspre-
chend sollte das Kuratorium von den Aufgaben wissenschaftli-
cher Wegweisung entlastet und zu einem administrativen Auf-
sichtsgremium der Zuwendungsgeber umgestaltet werden. Die
wissenschaftliche Verantwortung so11te in die Hände eines
(neu einzurichtenden) Direktoriums gelegt werden, das durch
einen externen wissenschaftlichen Beirat beraten wird.

Die Empfehlung, ein Direktorium des fDS im Sinne eines
wissenschaftlichen Vorstandes - einzurichten, steht in Zusam-
menhang mit Vorschlägen zur Änderung der Abteilungsstruktur
(v91. B.III) und der verstärkten Kooperation mit Hochschulen
durch gemeinsame Berufungen (v91. B.V). Das Direktorium be-
stünde nach diesen Vorschlägen aus dem Direktor des IDS (C4)
und etwa drei Abteilungsleitern (C3), zusanrmen also aus etwa
vier Personen auf C-Stel-Ien, die für die konzeptionelle Aus-
richtung der Forschungs- und Service-Arbeit des IDS richtung-
weisend sein und die die Arbeit des fnstituts mit externen,
z . B. universitären Forschungseinri-chtungen, koordinieren so1-
len. Z:ur Umsetzung dieser Empfehlung benötigt das Institut
Hilfe von außen.

Der wissenschaftliche Beirat sollte mit internationaler
Beteiligung maximal sechs bis acht Wissenschaftler umfassen.
Ihm obliegt die Bewertung der fachlichen Qualität, die Bera-
tung des Direktoriums in der Wahl der Forschungsthemen und
die Ausrichtung der Service-Aufgaben am externen Bedarf.
Seine Mitglieder sollten vom Kuratorium in Abstimmung mit dem

Direktorium berufen werden und in Forschung und Lehre aktive
Wissenschaftler sein. Das praktizierte Verfahren der Kooptie-
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rung der wissenschaftlichen Mitglieder des Kuratoriums ist
keine angemessene Lösung und solIte deshalb aufgegeben wer-
den.

Der bestehende Wissenschaftliche Rat, der schon angesichts
seiner Größe Zweifel an der Wirksamkeit aufkommen 1äßt,
sollte nicht weitergeführt werden. Die damit verbundenen
Aufgaben der nationalen und internationalen Kontaktpflege
werden bereits durch die internationale Jahrestagung zu aktu-
ellen Forschungsthemen angemessen erreicht.

Abteilungsstruktur

Die bestehende Abteilungsstruktur wurde nach der Übernahme

von 22 lrlissenschaftlern des früheren Zentralinstitutes für
Sprachwissenschaften der Akademie der Wissenschaften der DDR

eingerichtet. Deren Integration ist sowohl in Bezug auf die
wissenschaftliche wie auch die soziale Einbindung als gelun-
gen zLr bezeichnen. Hierdurch wie auch durch die Forschungen
zrtr "Wendesprache" hat das IDS eine wichtige Aufgabe im
Prozeß der Vereinigung übernommen.

In Zusammenhang mit der verbesserungswürdigen Organisations-
struktur ist eine Tendenz festzustellen, nach Abschluß größe-
rer Projekte Abteilungen unverändert bestehen zrr lassen und
am bJ-sherigen Thema weiterzuarbeiten, statt den Abschluß
größerer Projekte für Umstrukturierungen und die Besetzung
neuer Themen z! nutzen. In solchen Fä1Ien dominieren Struk-
turmerkmale die inhal-tlichen Perspektiven.

Die A-bteilungsgliederung folgt nicht nur Sachbezügen, sondern
offenbar auch bestimmten Vorstellungen von "Ausgewogenheit"
(v91. auch B.III), die sich nicht immer a1s produktiv erwei-
sen. So kommt es vor, daß auch Projekte, die in sich schlüs-
sig sind, wie z.B. das Projekt "Konnektoren", im Verband
ihrer ebteilung unklar situiert sind. Die in der gleichen
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Abteilung erstellte Grammatik bildet keineswegs den essen-
tiellen Bezugsrahmen für dieses projekt. Gleiches gilt für
das Projekt "Erklärende synonymik kommunikativer Ausdrücke,'
in der Abteilung Lexikologie und Vtortbirdung. Eine Lösung
liegt in einer stärkeren Fachsystematik der Abteilungsgliede-
rung.

Fachsystematisch liegt entgegen der gegenwärtigen situation
eine Gliederung in drei statt sechs Abteil-ungen nahe. Ein von
der Bewertungsgruppe als naheliegend und fachlich plausibel
erachteter Neugliederungsvorschlag, der al_s Anregung für die
Überlegungen im IDS und seinen Gremien gedacht ist, sieht
folgendermaßen aus:

Grammatik (aus bisher: Grammatik, Lexikologie und Wortbi_l-
dung)

Lexikologie und Lexikographie (aus bisher: Historische
Lexikographie, Sprachentwicklung in der Gegenwart)

Verbale Interaktion (aus bisher: Verbale Interaktion, Ge-
sprochene Sprache).

Eine derartige Neugliederung hat mehrere erwünschte Effekte.
Erstens wird die fachliche Kommunikation im Institut erleich-
tert mit der Folge transparenterer Planung und effektiverer
Arbeit. Zweitens wird die Struktur des Instj_tuts von der ge-
genwärtigen Breitenorientierung auf größere Konzentration und
Bearbeitungstiefe der Themen umgestellt. schließlich bildet
sie die Voraussetzung für eine Stärkung der Stellung der Ab-
teilungsleiter.

Die neue Abteilung "Grammatik" würde mit Syntax, Morphologie
(einschließlich wortbildungsmorphorogie) und phonologie das
umfassen, was üblicherweise als ein vollständiges Grammatik-
konzept gilt, nämlich den jeweiligen Bezug auf eine Form- und
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eine Funktionsseite. Diese Zusammenfassung ist umso mehr

geboten, a1s neuere Grammatikkonzeptionen der wechselseitigen
Abhängigkeit der Komponenten aus guten Gründen erhöhte Auf-
merksamkeit widmen.

Die neue Abteilung Lexikologie und Lexikographie würde es dem

IDS erleichtern, sich neben den kommerziell arbeitenden Ver-

lagen in eigenständiger Weise forschend zu betätigen. Gerade

auf diesem Gebiet kommt es auf sorgfältige Bedarfsanalyse und

effektive Ressourcennutzung ( Iexikographische Corpora) an.

Die Zusammenlegung der Abteilungen Gesprochene Sprache und

Verbal-e Interaktion bietet sich ärr weil zwischen diesen
Abteilungen eine enge inhaltliche und methodische Verzahnung

besteht. Hier könnten auch die allgemein als Desiderat ange-

sehenen "Neuen Medien" und ihre Auswirkung auf die Kommunika-

tion thematisch verankert werden.

III. ArbeitsschwerPunkte

Das IDS hat in den letzten fünf bis zehn Jahren in allen
Abteilungen umfangreiche Forschungsprojekte durchgeführt, die
an einer Universität kaum denkbar wären. Hierzu gehören unter
anderem die mehrbändige Grammatik, das Valenzwörterbuch z\t

den deutschen Verben, das Handbuch zur deutschen Wortbildung,
das historische deutsche Fremdwörterbuch, die Untersuchungen

zum V,Iortschatz in Ost- und Westdeutschland während der "Vüen-

de,,, das Mannheimer stadtsprachenprojekt sowie das Projekt
zur Untersuchung von Schlichtungsinteraktionen (I4ediation) .

Diese Projekte sind durchweg auf hohem wissenschaftlichen
Niveau angesiedelt; sie sind teilweise abgeschlossen, teil-
weise noch in Bearbeitung. Mit den genannten Vorhaben hat
sich das Institut langfristigen und aktuellen Aufgaben der

germanistischen Forschung gesteJ-lt und damit wichtige Beiträ-
ge zur Entwicklung des Fachs geleistet.
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Grammatik

Die kürzlich abgeschlossene Grammatik des Deutschen ist von
hoher wissenschaftlicher eualität und kann als eine der
umfangreichsten und gründlichsten Grammatiken des Deutschen
gelten. sie stellt ein gutes Lehrmaterial dar, das die jewei-
ligen Fragestellungen deutlich macht, die Begrifflichkeit
umsichtig einführt und die sprachliche Gestalt des Textes
übersichtlich und verständlich darstellt. Dies erleichtert
die Nutzung in den unterschiedlichsten Interessentenkreisen
erheblich.

Mit dem Abschluß der Grammatik stellt sich die Erage nach dem
künftigen Profil der Abteilung. Durch das Ausscheiden der
bisherigen Leiterin wird diese Frage verschärft. Die seitens
der Abteilung vorgeschlagenen optionen sind das GRAMMTs-pro-
jekt (Erstellung einer Hlpertext-version der Grammatik) sowie
die Durchführung von Evaluierungsarbeiten und spezialunter-
suchungen. Die Ausarbeitung von GRAMMTs kann durch die Netz-
werkdarstellung grammatischer Fakten interessante und für die
Grammatikforschung rresentliche neue Werkzeuge bereitstellen,
ein mittelfristiges tragfähiges Konzept kann es jedoch nicht
begründen.

Es bietet sich ärr bei der Neukonzeption ein Gebiet zv be-
rücksichtigen, das seit längerer zeit und aus verschiedenen
Gründen am rDS vertreten sein sol-l-te, nämlich die phonologie
( rntonationsforschung einerseits sowie Vtort- und silbenphono-
logie andererseits). Dies bedeutet nicht nur eine Komplet-
tierung der Arbeiten zur Grammatik, sond.ern auch eine Fundie-
rung der Arbeit insgesamt, vor a11em der syntax - aus der die
Grammatik bisl-ang vor aIlem besteht und der orthographie_
forschung.
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Wird die Orthographie als Teil der einzelsprachlichen Gramma-

tik verstandenr so sind am IDS stärker a1s bisher die syste-
matischen Aspekte dieses Teilgebietes in den Mittelpunkt zrl

stellen. Dies bedeutet vorrangig einen Bezug orthographischer
auf syntaktische und wortphonologische Gegebenheiten. Erfor-
derl-ich ist insbesondere eine enge Verzahnung mit der For-
schung zur gesprochenen Sprache (gesprochene Sprache und fn-
tonatj-on, Verhä1tnis geschriebene/gesprochene Sprache, Gram-

matik und Stilistik). Auf diesem Weg müßte das IDS die Koope-

ration mit Institutionen suchen, die über ein Phonetiklabor
verfügen, eventuell als Vorstufe zur Errichtung eines eigenen
Phonetiklabors. Es ist wünschenswert, daß ein Institut von

der Größe und Aufgabenstellung des IDS über ein solches
verfügt zumal, wenn sich diese Anforderungen aus der lau-
fenden Projektarbeit ergeben.

Die hohe gesellschaftlj-che Aufmerksamkeit, die der Orthogra-
phie und ihren Veränderungen entgegengebracht wird, ver-
pflichtet gerade das IDS zu fundierender Grundlagenforschung
auf diesem Gebiet, nämlich zvr Bereitstellung von Ergebnis-
sen, die zur Bearbeitung von Eragen der Sprach- und Schreib-
norm, des Orthographieerwerbs etc. erforderlich sind. Dies

ist um so notwendiger, als die Kultusministerkonferenz jüngst
dem IDS den Auftrag erteilt hat,

Lexikographie und Lexikologie

(noch zu ergänzen).

Die hier zu integrierende bisherige Abteilung "Lexikologie
und V'Iortbildung der Gegenwartssprache" ist - nach Abtrennung

der bislang hier geführten Schwerpunkte Wortbildung sowie

Orthographie, die aus den dargelegten Gründen gemeinsam mit
der Grammatik behandelt werden sollten - auf zwe:- Komplexe zu

konzentrieren: die Lexikographie der deutschen Gegenwarts-
sprache und die historische Lexikographie, beide mJ-t zugleich
lexikologischem Akzent .
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Die Behandlung lexikalischer Probleme der Gegenwartssprache
kann dabei sehr wohl zunächst die in Arbeit befindlichen
Unternehmungen "Erklärende Synonymik kommunikativer Ausdrücke
des Deutschen" und "valenzwörterbuch deutscher verben" weiter
verfolgen. sie würde sich an eine Reihe erfolgreicher Bände
wie "Brisante wörter" und "schwierige wörter" anschließen und
dabei zugleich Anlaß bieten, aus der bestehenden und aner-
kannten substanz heraus Überlegungen zur weiteren Ausgestal-
tung der Wortschatzerschließungi unter modernen Gesichtspunk-
ten zu entwickeln. Dabei so11te darauf geachtet werden, daß
tteiterführung und Abschluß der bereits vorliegenden Arbeiten
rechtzeitig durch strategische Überlegungen z:ur weiteren
Entwicklung der Gesamtthematik der Abteilung ergänzt werden.

Für die historische Vrlortschatzforschung bildet zunächst die
weiterführung des Frühneuhochdeutschen wörterbuchs, von dem

bislang der erste Band und mehrere Lieferungen (Buchstabe A)
erschienen sind, eine vordringliche Aufgabe. Dieses wörter-
buch ist ein seit mehreren Jahrzehnten gefordertes zentrales
Arbeitsinstrument der germanistischen sprach- und Literatur-
wissenschaft. Die corpusbildung ist in Exzerpten auf eine in
sich plausible weise abgeschlossen. Es verdient hohe Anerken-
nung, daß in diesem Bereich die integrierende Einbeziehung
von Personal und Erfahrung der ostberliner Akademie gelungen
ist. Die zügige Erstellung der weiteren Bände muß gewähr-
leistet werden.

Für die nächsten drei bis vier Jahre ist die kontinui-erliche
und kompetente Erstellung weiterer wörterbuchartikel gesi-
chert. Es solIte vom rDS geprüft werden, wie (2.8. durch die
Einbeziehung von Dissertationsvorhaben auf einschlägigem Ge-
biet) die weitere Arbeit nach pensionierungi des jetzigen
Hauptbearbeiters gesichert werden kann. Längerfristig sollte
diese Aktivität in das rDS institutionell eingebunden werden.
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rn ähnlichem sinne stellt auch die Neubearbeitung des Fremd-
wörterbuches eine weiterführende, sinnvolle verpflichtung
dar. rn diesem zusammenhang sollten auch die studien zrtr
Lehnwortbildung weitergeführt werden.

Aussichtsreich erscheint auch das projekt "Traditionen des
Formulierens", das zv einer neuen Form von "Kollokations-
Lexikographie mit historischer Tiefenschärfe" werden könnte
und den Ansatz auch zu unkonventionel]en theoretischen über-
legungen enthält.

Es liegt auf der Hand, daß in diesen zusammenhang auch !vei-
terführung und Abschluß der besonders auf die sprache der
"wendezeit" und des vereinigungsprozesses gerichteten unter-
nehmungen z:ur sprachentwickrung in der Gegenwart zD sichern
sind. Das IDS hat im Rahmen dieser Thematik interessante und
wichtige veröffentlichungen herausgebracht, die in ihrem
exemplarischen Bezug zur "wendezeit" auch ars Beispiel dafür
gelten können, daß das rnstitut innovative Themenstellungen
aufgreift. Bei der weiterführung sollte der exemplarische
Charakter für die allgemeine Thematik der Wortschatzentwick-
lung des Deutschen in den Vordergrund gestelJ_t werden.

Verbale Interaktion/Gesprochene Sprache

Durch die abgeschlossenen Großprojekte zur stadtsprachenfor-
schung und ztr Beratungs- und schrichtungsgesprächen hat das
rDS eine erhebliche Außenwirkung auf die germanistische Lin-
guistik entwickert. Nach Rückführung der ehemarigen Freibur-
ger Außenstelle des rDS, die in den 60er Jahren die lingui-
stische Germanistik durch ihre untersuchungen zur gesproche-
nen deutschen standardsprache geprägt hat, in das Mannheimer
"stamminstitut" ist der - damals noch so genannte - Arbeits-
bereich "sprache im sozialen Kontext" mit einem breit ange-
legten Projekt z:ur Mannheimer stadtsprache hervorgetreten.
Hier wurde erstmali-g eine ethnographische und interaktional
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orientierte soziolinguistik vorgestellt und durch die wissen-
schaftliche Qualität des Projekts etabriert. Dieses projekt,
dessen Bände erst )etzt publiziert wurden, ist in der deut-
schen Dialektorogie singulär und wird "a.l-s Klassiker"in die
Soziolinguistik eingehen.

Dieses Projekt und die Forschungsergebnisse zu Beratungs- und
schlichtungsgesprächen, d. h. zu modernen Kommunikationsformen
unter einem sich immer stärker ausdifferenzierenden sozialen
Beziehungsgefüge zunehmend heterogener Gesellschaftsstruktu-
ren, die eher kommunikationssoziologisch als germanistisch
ausgerichtet sind, genießen auch in der ethnographischen und
soziologischen Forschung einen guten Ruf.

Das Profil des erst vor wenigen Jahren begonnenen General-
themas "Rhetorik" ist noch nicht hinreichend ausgeprägt.
Angesichts des hohen Personaleinsatzes ( I 9 stellen) muß

die Publikationstätigkeit intensiviert werden. Künftig ist
die Einbeziehung der Prosodie (Intonation u.a. ) und der
nicht-verbalen Korrelate sprachlicher rnteraktion notwendig.

Die Abteilung "Gesprochene sprache" befindet sich nach Neube-
setzung' der Abteilungsleiterstelle in einer phase der Neuo-
rientierung. Konzeptuell-e Geschlossenheit ist hier noch nicht
gegeben, wobei dem neuen Leiter offenbar z\r Zeit nur be-
schränkt Gestaltungsmöglichkeiten in Konkurrenz mit den eta-
blierten Forschungisschwerpunkten der Mitarbeiter of fenstehen.

ohnehin ist unklar, \n/ozu es einer gesonderten Abteilung
"Gesprochene Sprache" bedarf , \^/enn diese nicht jenen Aspekt
in den MitteJ-punkt ihres rnteresses rückt, der die gesproche-
ne sprache zuallererst auszeichnet: die lautliche Realisie-
rung des Gesagten. Die bisherigen projekte dieser Abteilung
haben keine spezifische Bedeutung für die gesprochene spra-
che, auch hrenn sie aus anderen Gründen durchaus sinnvolr sein
mögen.
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Die erkennbaren zwei langfristigen Projekte, die Syntax der
gesprochenen Sprache und die Arbeit im Tonarchiv, sind sinn-
voll und im Sinne der Aufgaben des IDS notwendig. Die Bemü-

hungen der Abteilung, Tondokumente des IDS besser zu dokumen-
tieren, durch Digitalisierung zu sichern und der germanisti-
schen Allgemeinheit zttr Verfügung zu stell-en, werden aus-
drücklich befürwortet und sollten mit Nachdruck wei-terbetrie-
ben werden.

Dagegen scheint die inhal-tliche Konzeption der in Angriff
genommenen Forschung zrl.r Syntax des gesprochenen Deutsch
unter Einbeziehung der Aufnahmen im Spracharchiv noch zrt

vage. Hier könnte ein externer Beirat z\LT Präzisierung bei-
tragen.

Unabdingbar für die erfolgreiche Bearbeitung beider Projekte
ist die Ergänzung durch Phonologen. Das Fehlen phonologischer
und phonetischer Forschung zum Deutschen gehört zu den bekla-
genswertesten Defiziten des IDS. Ohne die Einbeziehung von
Sprechpausen, Sprechrhythmus, -geschwindigkeit, Wort- und vor
al1em Satzakzent ist die Behandlung der gesprochenen Sprache
obsolet. Angesichts der Tatsache, daß auch in der Hochschul-
germanistik an dieser Stelle ein Defizit besteht, könnte und

sollte das IDS hier eine Pil-otfunktion übernehmen.

Der dritte Schwerpunkt (Sprache der Rußlanddeutschen) sollte
aufgrund seines zeitlich begrenzten Charakters aus Drittmit-
teln finanziert und nicht in die Iangfristige Arbeitsplanung
des IDS aufgenommmen werden - es sei denn, das IDS wo1lte die
sonstige Sprachinselforschung insgesamt weiterführen.

Mittelfristig könnte die Abteilung eng mit den Projekten zur
Schriftlichkeit und Orthographie zusammenarbeiten und sich
mit den Besonderheiten mündlicher und schriftlicher Sprachmo-

dal-itäten beschäftigen.
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serviceleistungen für die maschinelle sprachverarbeitung in
Deutschland

Auf dem weg zur rnformationsgesellschaft ergeben sich für das
rDS neue Aufgaben. Dazu gehören die Erstellung von computer-
verarbeitbaren Textcorpora, el-ektronischen Wörterbüchern und
Grammatiken. fm Bereich elektronischer Wörterbücher und Gram-
matiken steht das fDS am Anfang. Es muß jedoch, analog z1r

GRAMMTS, seine Zukunftspläne auch auf diesen wissenschaftli-
chen Servicebereich ausrichten. Deutschland befindet sich in
dieser Beziehung, verglichen z.B. mit Frankreich, Großbritan-
nien oder Schweden, derzeit im Hintertreffen. Das IDS muß

sich in Zukunft in diesem Bereich stärker engagieren.

Deutliche verbesserungen sind bei den Aktivitäten des rn-
stituts in der Dokumentation germanistischer Forschung z!
verzeichnen. Der schwerpunkt der serviceleistungen liegt aber
nach wie vor in der corpus-Erstel1ung. Es sind umfangreiche
Corpora mündlicher sowie schriftlicher Sprache angelegt
worden, und die Benutzerfreundlichkeit der Corpora wurde
spürbar erhöht. seit einger Zeit können externe Benutzer
online in den rnstituts-corpora recherchieren und sich von
den rDS-Mitarbej-tern beraten lassen. Die Nutzung der vom rDS

entwickerten und bereitgestell-ten Ressourcen durch in- und
ausländische Interessenten hat in den letzten Jahren deutlich
zugenommen, obwohl Serviceleistungen dieser Art nicht zu den
primären Aufgaben nach der Satzung des Instituts gehören.

Die Abteilung Linguistische Datenverarbeitung des rDS ist
personell unterbesetzt. Den Mitarbeitern fehlt zum TeiI das
erforderriche computerlinguistische wissen, um eine nach 1in-
guistischen Kriterien sinnvolle und erforderliche Aufberei-
tung von Textcorpora mehrdimensionar vorzunehmen, die es z.B.
ermöglichen, über cosMAS syntaktisch oder semantisch spezifi-
zierte Belege abzufragen. Dementsprechend besteht zr:_ wenig
Kontakt zwischen der Linguistischen Datenverarbeitung und den
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Abteilungen Lexikologie oder Grammatik. Die Abteilung muß

personell und sächlich verstärkt werden, \^/enn das immens

angewachsene computerlinguistische Wissen für die wissen-
schaftl-iche Arbeit des IDS und externer Anwender verstärkt
nutzbar gemacht werden so11.

Die externen Kontakte dieser Gruppe und ihre Mitwirkung an

nationalen und internationalen Projekten haben sich aller-
dings in den letzten Jahren verbessert. Trotzdem besteht der
Wunsch nach einem verstärkten Austausch zwischen dem IDS und

wichtigen computerlinguistischen Forschungseinrichtungen, wie
z.B. dem Deutschen Forschungszentrum für Künstliche Intel-
ligenz (DFKI) in Saarbrücken oder Forschungsprojekten wie
VERBMOBTL (rBM/BMBF).

In diesem Zusammenhang ist darauf hinzuweisen, daß die Lin-
guistische Datenverarbeitung im IDS spontan und zunächst
durch Binnenbedürfnisse geleitet entstanden ist, si-ch also
auch nicht systematisch an den Entwicklungen der Computer-
linguistik orientiert hat. Dementsprechend gibt es zu den

wichtigen Publikationsorganen der Computerlinguistik auch
keine Beiträge des IDS. Dies ist angesichts der Entstehungs-
geschichte auch nicht zu erhrarten.

Gleichwohl ist in der Wertung dieses Aufgabenbereichs eine
quantitative und qualitative Umdisposition erforderlich, die
in der Erschließung und Nutzung der im IDS bereitgestellten
Textcorpora in den letzten Jahren bereits eingeleitet worden
ist. Sie muß jedoch, J-nsbesondere im Hinblick auf die oben

(8.I.) skizzierten Folgerungen aus den neueren Entwicklungen
auf dem Gebiet der Datenverarbeitung, auf eine andere Basis
gestellt werden, \^renn das IDS die ihm natürlj-cherweise zufal-
Iende Funkti-on al-s zentral-er Ansprechpartner, der maschinell
verarbeitbare Datenbasen für das Deutsche entwickelt und

zugänglich macht, angemessen erfü11en will-. Dafür ist es

erforderlich, daß im IDS eine C3-Ste11e für Computerlingui-
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stik eingerichtet wird, die eine enge Kooperation mit benach-
barten universi-täten mit profirierter rnformatik oder compu-
terlinguistik ermöglicht .

IV. Ausstattung

Personelle Ausstattung

Die Ausstattung mit Planstellen f ür v'Iissenschaf tler ent-
spricht in quantitativer Hinsicht den Anforderungen an das
Institut.

rn qualitativer Beziehung sollte die stellenstruktur ver-
ändert werden. rnsgesamt zeigt der stellenplan des rDs ein
sehr fraches vergütungsgefä1le. Die Führungspositionen des
rDS sind nicht hinreichend dotiert (BAT r.), um hochqualifi-
zierte externe wissenschaftler gewinnen zu können. so bewar-
ben sich kürzlich nur drei Bewerber auf eine ausgeschriebene
Abteilungsleiterstelle. Als adäquate vergütung für Abtei-
J-ungsleiter und um den personellen Austausch mit der Hoch-
schulgermanistik z! fördern, sollten c3-stelren in einer
benachbarten Hochschule zur verfügung gestelrt und in einem
gemeinsamen Berufungsverfahren mit dieser besetzt werd.en
(vgl . auch B.V) .

Im IDS sind nahezu alle Planstellen für Wissenschaftler unbe-
fristet besetzt. Es wird desharb nachdrücklich an die drin-
gende Empfehlung des wissenschaftsrates aus früheren ster-
lungnahmen zum rDS erinnert, mindestens ein Viertel dieser
Planstellen befristet zu besetzen. Dies ist trotz der Lang-
fristigkeit vieler vorhaben des rDS ein geeignetes Mittel, um

die weiterqualifikation der Mitarbeiter (2.8. Habilitation)
zu fördern, mehr Flexibilität in der verteilung des personals
auf die Arbeitsschwerpunkte zu erreichen, durch die resul_tie-
rende Personalfluktuation den Transfer in die Germanistik zu
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unterstützen und somit das rDS stärker mit der deutschen
Hochschullandschaft zu vernetzen. Der anstehende Genrationen-
wechsel muß genutzt werden, um im Rahmen eines strukturplanes
eine gezielte Flexibilisierung zu erreichen.

Sächliche Ausstattung

Die räumliche Ausstattung des rDS steIIt sich nach Abschruß
des Umbaus al-s hervorragend dar.

Die technische Ausstattung hingegen ist weitgehend veraltet.
Es häufen sich Klagen über die mangelhafte und die Arbeit
behindernde DV-Ausrüstung. Investitionen zur l,Iodernisierung
betreffen - sicher auch aus Kostengründen - nicht das Gesamt-
system, sondern begünstiglen "rnsell-ösungen" für bestimmte Ar-
beitsgruppen.

Eine ursache für diese probleme besteht offenbar auch in der
unzulänglichen Kommunikation zwischen den DV-Fachleuten und
den übrigen Mitarbeitern des rDS. Diese situation ist unbe-
friedigend und behindert die Arbeit im rnstitut, weil_ sie die
Erarbeitung eines schlüssigen Bedarfskonzepts nicht fördert.
Es ist zu empfehlen, externe Beratungi einzuholen und zunächst
ein schlüssiges Gesamtkonzept für die künftige DV-Ausstattung
zrt entwerfen. Dann erst sollten entsprechende rnvestitions-
mittel bei den Zuwendungsgebern beantragt werden.

Die Bibliothek des IDS ist
Hinblick auf Wörterbücher.
und gut nutzbar.

gut ausgestattet, besonders im
Sie ist funktional eingerichtet

V. Kooperation und Transfer

Das rDS unterhält und vermittelt vielfältige Kooperationen
mit Wissenschaftl-ern und Hochschulinstituten der Germanistik
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i-m Ausland. Die Kooperation vollzieht sich im Rahmen von
Forschungsaufenthalten am rDS ( jährlich etwa 60 bis B0 aus-
1ändische wissenschaftler), auf Tagungen einschließlich der
Jahrestagung und in verschiedenen Formen der projektarbeit.
sie findet ihren Niederschlag unter anderem in einer beacht-
lichen Zahl von untersuchungen, die das Deutsche mit anderen
Sprachen kontrastieren.

Die Verbindungen nach Deutschland (und in die anderen
deutschsprachigen Länder) sind für den Bestand und die Ent-
wicklung der Auslandsgermanistik lebenswichtig. Die germani-
stischen Hochschulinstitute sind ihrerseits in vielen Ländern
von mitentscheidender Bedeutung für Präsenz und Verbreitung
der deutschen sprache überhaupt. Es zeLgL sich immer wieder,
daß Qualität der Deutschlehrerausbildung und wissenschaftli-
che Aktivität j-n der Auslandsgermanistik gemeinsam stehen und
falIen. Wegen ihrer Vermitteltheit wird die Bedeutung, die
dem IDS in diesem Zusammenhang zukommt, meist eher zu gering
bewertet.

viele Möglichkeiten der projektbezogenen Kooperation mit
Hochschulen werden vom rDS bislang nur zurückhaltend genutzt.
So bietet sich in den verschj-edenen Projekten des IDS mit
didaktischen Aspekten eine Kooperation mit der Fachdidaktik
an Hochschulen an, z.B. zur varidierung didaktischer Elemente
(etwa für GRAMIIIS). Auch intensivere Bezüge zur Literaturwis-
senschaft könnten neue Kooperationsmöglichkeiten eröffnen.
Die linguistische Datenverarbeitung am IDS unterhält keine
Kontakte zrl den nahegelegenen Hochschulen Stuttgart (Compu-
terlinguistik) und Karlsruhe ( Informatik) .

Eine positive Ausnahme bildet der mit den universitäten Mann-
heim und Heidelberg gemeinsam durchgeführte sFB 245 (sprache
und situation), durch den bereits bestehende individuelle
fachliche Kontakte institutionalisiert werden konnten.
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Die Kooperation mit der universität Mannheim auf dem Gebiet
der Lehre ist positiv z1r werten. Das Lehrangebot von Mit-
arbeitern des rDS bereichert sichtbar die dortige, fachlich
vergleichsweise eng strukturierte Fakuftät. Dies betrifft
auch die Betreuung von Magi-sterarbeiten und Dissertationen.
rn bezug auf die universität Heidelberg stellt sich die
situation nicht so erfreulich dar; Lehraufträge von Mitarbei-
tern des rDS kommen unregelmäßig und eher selten zustand.e.
Hierfür spielen auch Vorbehalte der Fakul-tät der Universität
Heidelberg gegenüber externen Lehraufträgen eine Ro11e. Es

ist notwendig, daß sich die Fakultät der universität und das
IDS im Hinblick auf eine stärkere Zusammenarbeit in der Lehre
wechselseitig öffnen.

Die Leitung des rDs unterstützt die Übernahme von Lehrauf-
trägen von Mitarbeitern nicht immer im gebotenen umfang.
Künftig sollte solche Aktivitäten von der rnstitutsreitung
gefördert werden.

rn bezug auf gemeinsame Berufungen zur verstärkung der Koope-
ration in Forschung und Lehre in der Linguistik ist die uni-
versität Mannheim uneingeschränkt positiv eingestellt. rn der
universität Heidelberg ist die Bereitschaft zvr öffnung zum

Teil vorhanden. Die Zuwendungsgeber sowie Landes- und Hoch-
schulverwaltungen werden aufgefordert, die notwendigien vor-
aussetzungen dafür zu schaffen. Gemeinsame Berufungen mit den
benachbarten Hochschulen können zu einer leistungsfördernden
umstrukturierung des wissenschaftlichen personals, znr Iän-
gerfristigen konzeptionellen Arbeit (Forschungsplanung) und
zrtr verbesserung der Kooperation des rDS mit den Hochschul-en
führen, weil sie dazu beitragen, die Akzeptanz des IDS auf
der universitätsseite zn verbessern und die Möglichkeit der
Berufung hochqualifLzierter externer Wissenschaftler auf Füh-
rungspositionen zu eröffnen.
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rm zuge der vorgeschragenen umstrukturierung der Abteilungs-
und Leitungsstruktur (vq1. B.rr und B.rrr) sollten eine c4-
(Direktor) und drei c3-stellen (Abteilungsleiter) an einer
benachbarten universität eingerichtet und gemeinsam mit
dieser besetzt werden.

Gemeinsame Berufungen wirken sich überdies auf die Ausbildung
des wissenschaftlichen Nachwuchses positiv aus. Gegenwärtig
werden zu wenige Doktoranden am IDS betreut.

VI. Publikationen

Das rDS nimmt eine rege Herausgebertätigkeit wahr. Die fach-
liche Qualität der schriftenreihen des rDS und deren Bedeu-
tung für die germanistische Sprachwissenschaft und die Repu-
tation des IDS ist anzuerkennen.

Die Politik der Bevorzugung eigener Reihen für publikationen
durch die Leitung geht häufig auf Kosten der präsenz von rDS-
Mitarbeitern in externen anerkannten Fachzeitschriften, was
vor allem für die Qualifizierungsmögrichkeiten des wissen-
schaftlichen Nachwuchses nachteilig ist. Daß das rDS dort
kaum präsent ist, beeinträchtigt seinen Ruf in der Hochschur-
germanistik und erschwert den Transfer von Resultaten. Es
wird deshalb empfohlen,

- die Liste interner Schriften zrt straffen,

Ergebnisse von Großvorhaben weiter in internen Reihen z1r

publizieren, um deren Reputation zu erhalten,

mehr Publikationen in externen Reihen oder zeitschriften zu
veröf fentlichen, insbesondere Publikationen zu pil-otprojek-
ten oder Zwischenergebnissen,
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Quarifikationsschriften auf jeden Farl- extern zu veröffent-
lichen,

hervorragende und thematisch passende externe Arbeiten in
interne Rei-hen aufzunehmen.

Die Publikationstätigkeit der rDS-Mitarbeiter ist recht un-
gleichgewichtig verteilt. Einige Mitarbeiter haben publika-
tionen in beachtl-icher Zahl vorgelegt, von anderen ist nur
wenig veröffentlicht worden. Mehrere V,Iissenschaftler publi-
zieren z\ anderen Themen, als sie eigentlich bearbeiten,
andere wiederum haben ausschließl-ich in internen Reihen
veröffentlicht. fnsgesamt erscheint die Publikationstätigkeit
angesichts der Größe und Ausstattung des IDS z\ gering.
Allerdings ist hier die Langfristigkeit der Großprojekte zt7

berücksichtigen, die naturgemäß andere Publikationsfrequenzen
bedingen als kleinere Einzelprojekte. um an den fachrich ent-
scheidenden Diskursen partizipieren und diese mitgestalten zu
können, ist eine rntensivierung der publikationstätigkeit
dringend angeraten. Dies sol]te von der Lei-tung des rnstituts
entsprechend gefördert werden.

VIf. Zusanrunenfassende Bewertung

Die Arbeit des rDS ist trotz strukturel-l bedingter schwä-
chen insgesamt positiv zur beurteil_en. Die eualität der
Arbeit ist in den letzten Jahren deutlich besser geworden.
Dies gilt vor allem für die satzungsmäßigen Aufgaben, die
deutsche Gegenwartssprache in ihrer struktur und verwendung
zu beschreiben und durch Dokumentations- und corpusarbeit die
In- und Auslandsgermanistik in der Forschung z! unterstützen.
Aber auch hinsichtlich der linguistischen Grundlagenforschung
für praktische Anwendungsgebiete der germanistischen Lingui-s-
tik und in bezug auf die Wahrnehmung der Mittelpunktsfunktion
für die Auslandsgermanistik hat das rnstitut beachtliche
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Ergebnisse vorzuweisen, die in der f'achwelt rezipiert, aner-
kannt und genutzt werden.

Das IDS leistet in mehreren längerfristigen Großprojekten
insgesamt gute deskriptive Arbeit zsr deutschen Sprache.
Gleichwohl bleibt seine Arbeit in bezug auf die sprachwissen-
schaftliche Forschung hinter den Möglichkeiten zurück, wi_e

sich unter anderem in den Publikationen zeigt. Die Wahl der
Forschungsschwerpunkte entspricht nicht in jeder Beziehung
dem stand der germanistischen sprachwissenschaft und ist auf
einen Mangel an innerer Flexibilität und Dynamik im rnstitut
zurückzuführen. V'Iährend traditionellen Themensetzungen großes
Augenmerk gewidmet wird und hier auch der Erfolg nicht aus-
bleibt, werden innovative Fragestellungen nur zögernd aufge-
griffen.

Die Mittelpunkts- und Mittlerfunktion des rnstituts für die
In- und Auslandsgermanistik ist hoch einzuschätzen; sie ist
für das Fach unentbehrlich. Die jährlichen Konferenzen des
rDS zlr zentralen Themen der sprachgermanistischen Forschung
sind nicht nur anerkanntes Forum für die germanistische
Linguistik, sie haben auch immer wieder Impulse gegeben, die
für die Entwicklung des Faches von besonderer Wichtigkeit
waren. Regelmäßige Gastaufenthalte am Institut und Lehr- und
Vortragsreisen belegen die herausragende Rolle des IDS al-s
Ansprechpartner für ausländische Linguisten. Hier kann das
Institut auf langfristig gewachsene Verbindungen, ein stabi-
les Kommunikationsgeflecht und vielfältige Kommunikations-
bedingungen zurückgreifen. Das IDS erweist sich hier seit
Jahrzehnten als kontinuitätsstiftend für die wissenschaftli-
chen, aber auch kultur- und sprachpolitischen Verbindungen
von und nach Deutschfand.

In allen Abteilungen werden
durchgeführt, die an einer
Reichweite nicht bearbeitet

umf angreiche Forschungspro j ekte
Universität in dieser Form und
werden können. Dazu gehören die
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mehrbändige Grammatik, eine der umfangreichsten und gründ_
l-ichsten Grammatiken des Deutschen, das valenzwörterbuch zu
den deutschen verben, das Handbuch zur deutschen wortbirdutrg,
das historische deutsche Fremdwörterbuch, die untersuchungen
zum wortschatz in ost- und westdeutschland während der ',wen-
d€", das Mannheimer stadtsprachenprojekt sowie das projekt
zut Untersuchung von sprachlichen Schlichtungsinteraktionen
(Mediation). Diesen Projekten muß hohes wissenschaftliches
Niveau bescheinigt werden - zugreich sind sie Belege für das
Vorhandensein wissenschaftlicher " Selbsterneuerungskräfte', im
Institut.

Dennoch steht das rDS vor einer Reihe gravierender struktur-
probleme, die ohne Anstoß und Mithilfe von außen kaum zn
lösen sind. vor a11em betreffen sie die Leitungs- und ver-
waltungsstruktur, die Abteilungsgliederung sowie die organi-
sationsformen externer wissenschaftlicher Beratung, Anregung
und Evaluation. Gerade in bezug auf diese Problembereiche war
es Anliegen des Berichts, kritische Befunde nicht nur zv
konstatieren, sondern Anstöße zu vermitteln, d.h. sie jeweils
mit Reform- und Gestaltungsvorschlägen zu verknüpfen. um das
rDS vor der Gefahr einer relativen rsolierung in der deut-
schen Hochschulgermani-stik zu bewahren, muß vor al1em die
Kooperation mit Hochschulen dringend verstärkt werden. Die
empfohlenen Anderungen werden im vorgefundenen Leistungs-
potential und -profil durchaus als realisierbar angesehen,
wobei aber davon auszugehen ist, daß sie im rnstitut nur dann
eine entwicklungsfähige Basis finden, \^renn die notwendige
unterstützung von außen nicht ausbl-eibt. Diese so11te sich
vor a11em auf die Zusammenarbeit mit den benachbarten Hoch-
schulen und dem wissenschaftsministerium beziehen und perso-
ne1le Kooperation einschließen (gemeinsame Berufungen auf c-
stellen für die Direktions- und Abteilungsleiterebene, Aufbau
eines unabhängigen wissenschaftlichen Beirats). Auch die
Erfordernisse einer technischen Modernisierung besonders
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der DV - sind nicht zu unterschätzen und verlangen Hilfe von
außen.

Bei der Beurteilung der angesprochenen Probleme ist z1r be-
rücksichtigen, daß das Institut zrtr Zeit vor einem natürli-
chen und notwendigen Ablösungsprozeß, einerseits - im biogra-
phischen Sinne von seinen "Gründungsvätern", andererseits
aber auch von einigen Ausgangsbedingungen seines Ursprungs
und den bisherigen Voraussetzungen seiner Arbeit steht. Aus

der innerdeutschen und europäischen Umbruchsituation sind
neue Bedingungen und Erwartungen erwachsen, die eine ver-
änderte wissenschaftliche Nachfrage mit sich bringen und dem

rnstitut - in verbindung mit neuen Mögrichkeiten und Bedürf-
nissen der linguistischen Datenverarbeitung eine Reihe
neuer Aufgaben und entsprechende Effizienzerwartungen auf-
erlegen. Es gibt neben den aufgezeigten problemen und schwä-
chen auch gute Anzeichen und Belege dafür, daß das rnstitut
prinzipiell- in der Lage ist, auf diese Aufgaben mit innovati-
ven rmpulsen zrt reagieren und sie in neue, aktuelle Groß-
projekte einmünden zlt lassen. lrlenn dieser weg eingeschlagen
und beschritten werden sol-1, sind strukturelle Reformen und
personelle Erneuerungen allerdings unerläßlich und sollten
dem rnstitut auch mit dem nötigen Nachdruck abverrangt wer-
den.

vor allem ist die Ausarbeitung eines ]ängerfristigen For-
schungs- und strukturplans einzufordern, in den unter anderem
das verhältnis zwischen Forschungsschwerpunkten und service-
funktionen, eine Verwaltungs- und Organisationsreform, der
Generationenwechsel, die sicherung von mehr Mobilität und
Dynamik in personeller Hinsicht und die künftige technische
Ausstattung Eingang finden sorrte. Es ist nicht zu übersehen,
daß das IDS im Servicebereich hinsichtlich der veränderten
Bedarfsrage in der germanistischen Forschung wünsche offen
1äßt. Auch in diesem an Bedeutung gewinnenden Leistungsbe-
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reich ist dem rDS eine Bedarfsanalyse a1s Basis für eine
1ängerfristige planung abzuverlangen.
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Tabelle 1: Personalübersicht I

Stellenplan des Instituts für deutsche Sprache

Stand: 1.9.1995

Stellenbezeichnung Wertigkeit der
Stellen

Zahl der Stellen
insgesamt

davon

Dauerstellen Zeitstellen

\ilissenschaftlicher Dienst AT (83) 1

BAT I 1 1

BAT la 10 10

BAT Ib 32 32

BAT lla/lb 20 20

Zwischensumme 64 64

Technischer Dienst
und Datenverarbeitung/
Bibliothek, Verwaltung,Di-
rektionssekretariat

BAT lVa/lll 6 6

BAT lVa 2 2

BAT lVbilVa I

BAT IVb 2 2

BAT VbiIVb 1 1

BAT VcA/b 2 2

BAT VIb//b 1,75 1,75

BAT VIb 5,5 5,5

Zwischensumme 21,25 21,25

Venvaltung/Schreibdienst/ BAT VIIA/Ib 3,5 3,5
Telef onzentrale/Hausmei-
ster BAT VII 0,75 o,75

BAT tXb-VIb 6,5 6,5

BAT Xb/lX9a 2 2

Zwischensumme 12,75 12,25

Gesamt 98 98
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Tabelle 2: Personalübersicht

Verteilung der Stellen für I{issenschaft}er
im fnstitut für deutsche Sprache
auf die einzelnen Arbeitsbereiche

Stand:1.9. Igg5

Abteilung/Arbeitsbe-
reich

Planstellen Drittmittel-Stellen Doktorandenstellen Stellen {ür lVissen-
schaftler

insge-
samt

darunter
befristet
besetzt

lnsge-
samt

darunter
befristet
besetzt

rnsge-
samt

darunter
befristet
besetzt

rnsge-
samt

darunter
befristet
besetzt

Direktion 2 1 1 3 2

Grammatik 8,5 2 8,5

Lexikologie 11 11

Hist. Lexikologie 9,5 9,5

Sprachentw. Gegen-
wart

9 1 10 1

Verbale lnteraktion 7 1 2 2 1 10 4

Gesprochene Spra-
che

9 1 11 2

Linguist. Datenvorl. 6 2 2 8 2

Öffentl. Dok. 2 1 z

lnsgesamt 64 5 6 6 3 3 73 14
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Tabelle 3: Drittmittelübersicht

Vom Institut für deutsche Sprache in den Jahren lg92-L994
eingeworbene Drittmittel und Drittmittelgeber

Name der Abteilung/
des Arbeitsbereichs

Drittmittelgeber Drittmittel in TDM (gerundet)

Summe
1 992 1 993 1 994

Direktion Stiftung 38 108 38 184

Summe 38 1@ 38 1U

2. Grammatik DFG 4 73 77

Summe 4 73 TT

3. Lexikologie/Wort-
bildung

DFG 92 215 177 484

Summe 92 215 177 M

4. Historische Lexiko-
logie/Wortbildung

Summe

5. Sprachentwicklung
in der Gegenwart

DFG 206 '122 328

EU 75 71 48 194

Summe 241 19:t ß 522

6. Verbale lnteraktion DFG 263 287 268 818

Summe 2G| 87 268 818

7. Gesprochene
Sprache

DFG 74 134 208

Bund 75 30 105

Sonstige 21 s 19 49

Summe 96 &t 1 tli, §2

8. Linguistische Da-

tenverarbeitung
EU 186 't86

Sonstige 68 1 69

Summe 68 187 255

L Off./Dok. Stiftung 11 11

Summe 11 11

Summe &ryt 95!) 901 2.713



Verzeichnis der won der Arbeitsgruppe herangezogenen Un-
terlagen

- Antworten auf die Fragen des lrlissenschaftsrates
Organigramm des IDS

"Kleines IDS-ABC,, (enthält u.a. die Satzung und die
"Richtlinien für die wissenschaftlichen Arbeiten des
rDS")
Plan für die Arbeiten des rDS ab L9g4 vom 29.10.1994
wirtschaftsplan für die Haushartsjahre 1995-1996
Jahresbericht L994 (einschl. Liste der Gremienmitglie-
der)
Listen der angestellten Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter (einschI. Doktoranden)
Liste der eingeworbenen Drittmittel Lg92-1994
a) Liste der Publikationen von IDS-Mitarbeitern L992-

1995

b) Gesamtverzeichnis der vom IDS herausgegebenen Buch-
veröffentlichungen und Zeitschriften

Liste der seit 1992 abgeschlossenen Dissertationen und
Habil itat ions schri f ten
Liste der Lehrveranstaltungen, Vorträge und Gastaufent-
halte von IDS-Mitarbeitern 1992-1995
Liste der Tagungen des fDS seit 1990

Protokolle der Kuratoriumssitzungen seit März 7992 und
Liste der externen wissenschaftlichen Mitglieder des
Kuratoriums
Liste der derzeit geltenden Verträge und Vereinbarungen
Broschüre "Institut für deutsche Sprache 25 Jahre",
2. Aufl. 1991, und "Abriß der jüngsten Institutsge-
schichte "

Stellungnahme des Wissenschaftsrates zum IDS aus dem

Jahre 1980

Stellungnahme des Kuratoriums des IDS zu den Empfehlun-
gen des Wissenschaftsrates zur Neuordnung der Bl-auen
Liste ( 19.5 .1994)



Einschätzung der Bewertungsgruppe zur Diskussion über die
wissenschaftspolitischen Kriterien und die Förderungsemp-

fehlung im Ausschuß Blaue Liste

(Nicht Bestandteil des fachlichen Ber^/ertungsberichtes)

Die Bewertungsgruppe sieht es für die in- und ausl-ändi-
sche Germanistik für wichtig an, daß ein Institut wie das

IDS eine Mittelpunktsfunktion übernimmt. Dies betrifft
sowohl- tlpische Mittelpunktsaufgaben wie Kontaktpflege,
zentrale Anlaufstelle für Recherchen etc. , aber zunehmend

auch Servicel-eistungen, vor all-em die Aufbereitung und

Bereitstellung von computerverarbej-tbaren Textcorpora.
Weiterhin ist die BewertungsgruPpe der Meinung, daß z\-
mindest einige der langfristigen und umfangreichen
sprachwissenschaftlichen Projekte des IDS nicht ohne wei-
teres an Hochschulinstituten durchgeführt werden könnten.

Für die Aufgabenstellungen des fDS werden daher überre-
gionale Bedeutung und das gesamtstaatliche Interesse
nicht in Zweifel gezogen: Es sollte in Deutschland ein
derartiges Institut geben.

Andererseits zeigt der fachl-iche Bewertungsbericht, daß

das IDS in seiner gegem^/ärtigen Konstitution die ihm

übertragenen Aufgaben nur zu einem Teil befriedigend
wahrnimmt und daß es häufig unter seinen der Größe und

personellen Ausstattung entsprechenden Möglichkeiten
bleibt. Aus diesem Grund empfiehlt die Bewertungsgruppe
weitreichende Änderungen in Struktur und Arbeitsweise des

IDS, die Durchführung einer Bedarfsanalyse zur Verbesse-
rung des Service-Angebotes und die Aufstellung einer mit-
telfristigen konzeptionellen Forschungs- und Strukturpla-
nung.



rn der Bewertungsgruppe besteht Einigkeit darüber, daß
diese Empfehlungen mit einem gewissen Nachdruck vorge-
bracht werden so11ten, um im rnteresse der germanisti-
schen sprachwissenschaft rasch eine verbesserung der Be_
dingungen am rDS zu erreichen. Das favorisierte Denkmo-
del1 besteht darin, dem rnstitut vor dem Hintergrund der
Empfehlungen der Bewertungsgruppe bestimmte veränderungen
aufzuerlegen und die Erfül-lung dieser Auflagen durch eine
Neubewertung nach Ablauf eines festzulegenden Zeitraumes
(etwa drei Jahre) zrt überprüfen. rm Fa]le einer Negativ__
Bewertung müßte dann die Förderungsempfehlung negativ
ausfallen.

Die Bewertungsgruppe ist der Meinung, daß dies ein ange-
messener !{eg ist, einerseits die Bedeutung und das vor-
handene potential- des rDS als des zentraren rnstitutes
zur Erforschung der deutschen Gegenwartssprache zu würdi_
9€n, andererseits aber die gegenwärtig unbefriedigende
situation deutrich zur sprache zu bringen und dringende
Veränderungen anzumahnen.
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